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Die G räser w aren in A nbetrach t der hohen Lage noch rech t niedrig und 
nu r spärlich blühende Vegetation niedriger K räu ter w ar zu sehen. An 
Tüm peln w urde gekäschert und neben Coleopteren auch eine Anzahl 
O rthopteren eingesammelt.

Den O rt Candir hatte  ich eben durchfahren, in einer kleinen Abkocherei 
einige Eier b raten  lassen und ein G läschen des süßen Tees getrunken. Einen 
W iesenstreifen entlang gehend, konnte ich zwischen den Grasbüscheln 
endlich die ersten Dorcadvon auffinden, eine m ir b isher unbekannt geblie­
bene Art. System atisch suchte ich den W iesenstreifen ab und sam m elte alle 
auffindbaren Tiere, auch die defekten ein. Die Freude kam, als H err 
Dr. BREUNING die A rt als neues T ier beschrieb: „Dorcadvon m uchei“.

Zwischen Candir und dem Ilgaz dagliari sollte es noch w eitere Ü ber­
raschungen geben. Den Wagen ließ ich m eist verschlossen auf der S traße 
stehen und sam m elt an den beiden Seiten des Weges, soweit w ie irgend 
möglich. M eist w ar die Gegend unbew ohnt und rech t einsam. G eröll­
halden w urden besam m elt und Unmengen Steine gewälzt. Es w aren 
3 A rten  an Carabus, die un te r den S tein trüm m ern aufzufinden w aren: 
Lamprostus torosus haberlandti MAR., rech t zahlreich ein seltenes Tier, 
welches BREUNING im  V orjahr gesam m elt und beschrieben hatte: Archi- 
carabus w iedem anni ss. paphlagoniensis BREUN, und als einen besonderen 
Fund eine kleine Serie einer neuen A rt: Ischnocarabus tenuitarsis ssp. can- 
kiriensis BREUN.

(Fortsetzung folgt)

Aus der Praxis
Das Umpräparieren und Restaurieren schadhaft gewordener 

Schmetterlinge
In  Sammlungen, die ungünstig gelagert sind, entstehen im  Laufe der Zeit 

verschiedene Schäden, welche die F alte r unansehnlich machen. In  erster 
Linie w ohl durch Feuchtigkeit. Zuerst senken und verzerren sich die F lü­
gel, bei den zarteren  Geom etriden früher, die Nadeln setzen Rost an, es 
kom m t schließlich zu Schimm elbildung. Doch auch durch nicht säurefreien 
Torf, ja  sogar durch nicht säurefreies Papier, rosten die nicht rostfreien 
Nadeln derart, daß sie beim  H erausnehm en der F alte r abbrechen, oder 
so fest sitzen, daß sie n u r m it m ehr oder w eniger G ew altanw endung her­
aus gehen. Sollen nun diese Schäden behoben werden, so ist folgender­
m aßen zu verfahren.

Die schadhaften Falter, soweit sie nicht schimmlig sind, kommen unter 
die Weichglocke, G ut ausgeglühter Sand, gut befeuchtet, Glocke fest ein­
gedrückt, nicht in die Nähe eines Ofens, sondern n u r Z im m ertem peratur 
von 18 bis 20° C. Bei Geometriden, nicht zu robusten Noctuen, Spinnern 
und T agfaltern genügen m eist 24 Stunden. A lle anderen nicht länger als 
48 Stunden. Leichten Rost an den Nadeln vor dem Spannen entfernen, am 
vorteilhaftesten  m it Resten von G lasfaserplatten, w ie sie neuerdings zum 
Auslegen der K ästen verw endet werden. Größe 4 X 5  cm, m it P ap ier all­
seitig um hüllen, da sonst Juckreize an H änden durch A bsplittern feinster
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Teilchen entstehen. Nadeln, die s ta rk  verrostet sind und die M essingnadeln, 
welche G rünspan angesetzt haben, auswechseln. Nadeln Kopf abzwicken, 
m it Federdruckzange, sonst Gefahr, daß Kopf, F ühler oder Beine ab­
brechen, dann von unten  nach oben, niemals vom Thorax nach unten, mit 
sta rker P inzette die F alte r abdrücken. N ur zwei bis drei Stücke aus der 
Glocke nehm en, beim Spannen darauf achten, daß Flügelw urzel dicht am  
B rett anliegt, ist diese n u r ganz wenig zu hoch, so senken sie sich zu 
leicht wieder. Risse gut zusammenziehen. Falter, bei denen Flügel ab­
gebrochen sind oder der Kopf, w eicht m an am  besten w ieder auf, klebt 
vor dem Spannen diese w ieder an, auf b re iterer Rinne, dann erhä lt m an 
sie w ieder in gew ünschter Form. Bei zarten Faltern  m acht m an nun eine 
sehr unerw ünschte Feststellung, daß sich die Oberflügel m eist von der 
M itte der Costa bis zur Spitze einrollen, ebenso die U nterflügel am  A ußen­
rande oben. H ier h ilft nu r große Geduld. Man nehm e eine stum pfe Nadel, 
spanne den Streifen n u r leicht an und versuche den Flügel von der W urzel 
gegen die Spitze zu un te r dem Spannstreifen zurück zu rollen, fahre von 
oben auf dem Spannstreifen gleichzeitig m it einer S-förmig gebogenen 
Nadel m it der anderen H and un te r mäßigem  D ruck nach. Das gelingt m it 
ruhiger Hand, Geduld und einiger Übung, eine rech t heikle Angelegenheit.

Falter, welche Schimm el angesetzt haben und sich dadurch verzogen 
haben, müssen erst vom Schimm el befreit Werden. Am besten in einem 
Einweckglas oder gut schließender Blechbüchse, ein wenig Ä ther oder 
Benzin hinein (nicht auf die Falter!), dann w arm  stellen. N achher m it 
P insel abstauben. In die W eichglocke N aphtalin  oder Global beifügen.

Ölig gewordene Falter, die sich im  Gefolge verziehen, erst entölen, falls 
nu r der Leib ölig ist, diesen entfernen, den F alte r weichen, spannen und 
nachher w ieder anleim en. Neue M ethode über Entfettung siehe Entomo- 
logische Nachrichten Nr. 2, F ebruar 1962, Seite 24.

Die F alte r bleiben 10 bis 14 Tage am  Brett, am  besten in dem Raum, 
in  dem sich die Sam m lung befindet. Schnelltrocknen em pfehle ich nicht. 
Nach dem Abnehm en w erden die Risse auf der Rückseite verklebt, ebenso 
andere defekte Stellen. Als Klebstoff ist heute m eist nu r synthetischer zu 
erhalten, Zellulosepräparate, w ie Leucomatin, dazu m eist die V erdünnungs­
flüssigkeit, so daß m an in der Lage ist, den gewünschten G rad der K leb­
fähigkeit selbst zu verändern. Dazu gehört auch einige E rfahrung; zu dünn, 
rollen sich schnell die Flügel und sind nicht w ieder gut zu bekommen, also 
Vorsicht! Ich klebe n u r m it langer stum pfer Nadel, nicht m it Pinsel.

H at m an F alte r zu präparieren , die in  48 Stunden noch nicht spannfähig 
sind, dann em pfiehlt es sich, m it einer Injektionsnadel Salm iak oder w ar­
mes W asser einzuspritzen und einige Stunden liegen zu lassen, sie spannen 
sich dann leichter. Siehe M itteilungsblatt fü r Insektenkunde H eft 2/3 1960 
von ERNST URBAHN.

J. SCHÖNFELDER, G roßenhain

In  zw a n g slo ser  F o lg e  jä h r lich  etw a  12 H efte  — B ezu g sp re is  h a lb jä h r lich  DM 3,—, 
e in zu za h len  a u f P o s tsch eck k o n to  9945 D resd en  D eu tsch er  K u ltu rb u n d  F ach gr . E nto­
m o lo g ie  — B este llu n g en , Z u sch riften  u n d  M an u sk rip te  an  Dr. R. H ertel, M useu m  
f. T ierk u n d e, D resd en  A  1, A u g u stu sstr . 2 III-4-9 1859 IG  32-62-35
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